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Sıehe dazu Norbert Ho1mg Der angeblıche Brietwechsel Papst Hadrıans und Kaıser Fried-
richs Archiv tür Dıiplomatık 9574 162—-206 bes 200f eb 701—204 Edıition der Texte; den
Flugschriften uch Henry Sımonsteld Urkunden Friedrich Rotbarts Italien Folge (Sıtzungs-
berichte der Königlıch Bayerischen Akademıe der Wissenschaften, Phıl hıst Klasse 1908 Abh.)
München 1908 Beilage Der Vertasser der Flugschrift Simonsteld wollte ıhm K
ther erkennen! dürfte die Texte AUS dem kurz vorher 1516 erstmals erschienenen ‚Chronıicon I1 Ver-
sale« des Johannes Nauclerus geschöpft haben Entscheidend 1ST dıe Geschichtskonstruktion Eıner Pa-
pistischen Traditionstront A4AUS Hadrıan Pıus I1 (und Leo wiırd Iso die Phalanx AaUuUsSs Friedrich
Barbarossa, Gregor Heiımburg (und Luther) als Heroen weltlicher Selbstbehauptung gegenübergestellt

7u den >H1ıstor1ca« gehören uch Legenden, wa den vielen 1n Schriften, die sıch
MITL dem Epitheton sschön« empfehlen die ‚Schöne, wahrhaftıge Hıstorie VO  —_ Kaıser Friedrich Barba-
1 OSSAa< (Nr 4095 A4AUS Köln 1520 Papst Alexander 111 verrat den Kaıser den türkıschen ultan, der
Barbarossa darauf angeblich etliche zeyl gefangen hält Systematisch untersucht sınd all diese Rezep-
LiONeN nıcht

ach dem bald anstehenden vlierten und etzten and der Druckbeschreibungen kündıgt
Köhlers Programm nıcht WCINSCI als dreı Regıster- und Indexbände Viıele Texte laden ZUT sotorti-
Cn Untersuchung geradezu C111 Und das 1ST uch muhelos möglıch Der Benutzer kannn schon SECIL

längerem dıe Orıiginaltexte säamtlıcher 6000 Flugschrıiften der begleitenden Mikrotiche Ausgabe
lesen Leider sınd 1Ur orofße Bibliotheken der Lage, diese tamose Edition anzuschafiien (Inter [ Iocu-
ImMmentLation Company Leıden; Preıs 23) hf] Die Fortsetzung des Unternehmens erd die Flug-
schriften der Jahre 1530 bıs 1600 umtassen Dıi1e betrettende Microtiche Edıiıtion 1ST bereıts teilweise auf
dem Markt (9 Lieferungen 2740 hf] INIL bısher rd 3400 Ausgaben) Die nach bewährtem Muster kon-

Bände der Bıbliographie sollen nächsten Jahrtausend tolgen Johannes Helmrath

Antıke Un Mittelalter
(GGREGOR VO NrYyYSSA Briete eingeleıtet, übersetzt und erläutert DÖRTE TESKE (Bıbliothek der

griechischen Lıteratur, Bd 43) Stuttgart Anton Hıersemann 1997 H4 148 Gebh 168

Neben den theologischen Schritten des Gregor Nyssa (ca 335/40 nach 394), die der VO

Jager begründeten monumentalen Gesamtausgabe ediert werden (Leiden 1952{# }, nehmen die
Briefe des Bruders des Basılius (aesarea 1116 margınale Stellung C1MN Erhalten sınd IS
diglich Briete (ed Pasquali, Gregornu Nyssen1ı1 P vol VI11/2, Leiden während VO

Basılius iımmerhın 300 Briete vorliegen. Man wiırd daher annehmen INUSSCIL, da{fß WIT VO Gregor
durch die Ungunst der Überlieferimg 1Ur Auszug SE1168 epıstolographischen
Werks besitzen — wohl C111C Auswahl, dıe AUS Kopijenbuch Gregors STammıL.L und vermutlic
die Jahre 378 nach 381 abdeckt Die Briete sınd Iso AaUuUsSs Zeıt, der Gregor nach dem 'Tod
SC1NC5S Bruders Basılıus sowohl kırchenpolitisch WIC theologisch 111 der Gruppe der Kappa-
dokier Geltung SCWaNLL.

Vorliegende Übersetzung VO Teske ı1ST die deutscher Sprache. ach knappen
Eınleitung ZUT Überlieferungsgeschichte und Forschungssıtuation (S 1—3) werden die Briete
nächst ı interpretierenden Paraphrase MI1L Autbauskizze, talls ertorderlich vorgestellt
(S e—31) Es folgen dıe wortgetreue, tlüssıgen und ANSCINCSSCHECH Deutsch gehaltene
Übersetzung (Se CIN1SC bıisweilen knapp gehaltenen Erläuterungen k 94-112) und C1M

Quellen- und Literaturverzeıichnıs S 114—-119). Außerst nützlıch sınd ı Anhang das Werkver-
zeichnıs Gregors (mıt den einschlägigen Edıtionen) (S 120—-132) und das Verzeichnis der Briete
(mıt der Angabe VO Ausgaben und Datierungsvorschlägen) S 133 135) Der and 1ST hervorra-
gend erschlossen durch . umfangreiche Regıster (Bıbelstellen, antıke, moderne Namen Sachen
und Begriffe) (S 1353 148)

Von besonderem Interesse nıcht 1L1UT für Theologen, sondern verade tür Klassısche Philologen
und Hıstoriker sınd zunächst die Briefe 13 und die den berühmten Rhetor Lıbanıos (314
393) gerichtet sınd und eindrucksvaoll belegen welche Bedeutung dıe Rhetorık der spätantıken
Kultur und Geıistesgeschichte iınnehat Briete und enthalten austührliche Ekphraseis‚ Be-
schreibungen VO Ortlıchkeıiten, die SCIT Homers ‚Odyssee« VII 84ff der Beschreibung des (zar=
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tens und Palasts des Phäakenkönigs Alkınoos, Z den zentralen Motiven der oriechisch-römischen
Liıteratur zählen und VO allem 1ın der eıt der 50 Sophistik der römischen Kaiıserzeıt sıch
oröfßter Beliebtheit ertreuen. Vor allem Briet 20 die Wiedergabe der Eındrücke, dıe Gregor be1
eiınem Autenthalt auf dem Landgut eines gewıssen Adelphius empfing (vgl ähnlich Plinius Jün-
SCIC, Ep 6), steht Zanz 1ın der lıterarısch-rhetorischen Tradıition der Ekphrasıs, während Briet 2 E
die Beschreibung des Bauplans einer Märtyrerkıirche (wohl in Nyssa), dıe Archäologen und
Bautforscher Rekonstruktionen reizte. Von besonderem theologischem Interesse sınd schliefß-
lich Brieft K 1ın dem Gregor, ausgehend VO Dıktum des Paulus, eın Bischof musse ohne Tadel
se1ın Tım R 2)5 das Idealbild eınes Bischots entwirft, und insbesondere Briet Z 1n dem autf
Anfrage Stellung ZUuU Wert eiıner Pilgerfahrt nach Jerusalem ezieht und dezıidiert davon abrät, da
eiıne derartıge Reıise keineswegs den Pflichten eınes Christen gehöre und o den christlichen
Lebenswandel 1ın höchstem Ma{iße gefährden könne.

Man mMu dem Verlag und der Übersetzerin danken, da{ß die eindrucksvollen Zeugnisse für den
theologischen Diısput und die Kulturgeschichte des } Chr. endlich 1n einer zuverlässigen
Übersetzung vorliegen. Bedauerlich 1st der stattlıche Preıs, der den Band einem blofßen Bıblıo-
theksexemplar werden lafßt Bernhard iımmMmermaAann

HANS-HENNING KORTUM: Zur päpstlıchen Urkundensprache 1M trühen Miıttelalter. Die päpstli-
hen Privilegien 96—-1046 (Beıträge ZUr Geschichte und Quellenkunde des Miıttelalters, Bd 17)
Sıgmarıngen: Jan horbecke 1995 464 Geb 108,—.

Über die Arbeitsweise der päpstlichen Beurkundungsstelle 1n der eıt des trühen Miıttelalters weılß
I11all der mittlerweile hundertjährıgen Geschichte des VO Paul Fridolin Kehr begründeten
»Göttinger Papsturkunden-Werkes« ımmer noch sehr wen1g. 7 war 1St dıe altere Vorstellung VO

der Exıstenz einer durchorganıisierten Behörde armnens »Kanzle1«, 1ın der einzelne Notare ıhrer
Arbeit nachgingen und päpstliche Privilegien aufsetzten, bereıts se1lt längerer eıt 1Ns Wanken 21
I doch eın konzıseres Bıld On der Funktionsweise dieser »Kanzlei« hat I1M1all fur das SOWIl1e
das vor-retormzeıtliche 11 Jahrhundert bisher noch nıcht zeichnen können.

Auf der Basıs der VO Harald 1ımmermann VOT einıgen Jahren herausgebrachten Edition der
Papsturkunden der Jahre 896 bıs 1046 schafft die vorliegende Tübıinger Habilitationsschriuftt hıer
jetzt Abhilte Unter Zuhilfenahme der Ergebnisse VO Ernst Pıtz, der wıederholt den Reskriptcha-
rakter vieler päpstlicher Privilegien herausgearbeitet und aut deren re-agierenden Charakter autf-
merksam vemacht hat, wendet sıch Kortum den 1m Vergleich den 5SOS Außeren Merkmalen
bısher N verschiedenen Gründen wenıger beachteten Inneren Merkmalen der päpstlichen Prıviı-
legien Z W as sinnvoller erscheınt, als Ja bekanntliıch die Mehrzahl der erhalten gebliebenen
Papsturkunden dieser trühen eıt ausschliefßlich 1n kopialer Überlieferung vorliegt. IIDem zentralen
Aspekt Innerer Merkmale, nämlıch der sprachliıchen Ausgestaltung der Urkunden, 1St ortums
Buch gewıdmet, wobe das Hauptaugenmerk des Vertassers aut dıe Urkundenempfänger und de-
LCIN Anteiıl der Gestaltung der VO ıhnen erbetenen päpstlichen Privilegien gerichtet Ist. An den
Papsturkunden für spanisch-katalanısche und ıtalıenische Empfänger (S 32-251) SOWI1e jenen für
tranzösische und deutsche (& 252-312) kann Kortum durch eingehende philologische Analyse Ze1-
gCNH, da{fß Urkunden tür Empfänger, dıe ın der Omanıa beheimatet sınd, sıch als ungleıich stärker
VO volks- un: vulgärsprachlichen Elementen gepragt zeıgen als solche Privilegien, deren Empftän-
CI 1ın Zentral- bzw. Nordftrankreich oder 1in Deutschland suchen sınd, W ds jedoch nıcht he1ßst,
da{fß® etztere 1m Unterschied nıcht der Formulierung ıhrer Urkunden beteılıgt SCWC-
SCMH waren, sondern sıch daraus erklärt, da{fß diese Lateın als Fremdsprache erlernen mufsten und
sıch dabe; U1n Korrektheit bemühten. Empfängerformulierungen lassen sıch be1 Rechts- und Be-
sıtzbestätigungen bzw. Besitzverleihungen philologisch exakt nachweısen, VOT allem ın den Teılen
der Urkunden, 1ın denen dıe päpstliche Beurkundungsstelle auf Intormatıonen durch die Petenten
angewıesen WAal, Iso ın Petitio und Dıisposıtio, weshalb diese ottmals einen SÖheren sprachlichen
Vulgarisierungsgrad auftweisen als die VO den päpstlichen Notaren tormulhierten Eıngangs- und
Schlußpartien. In vielen Fällen 1St eshalb Oln einem gespaltenen Dıiıktat innerhalb eiıner einzıgen
Urkunde auszugehen« S 402), doch gıbt aneben dıe orofße Zahl der Rechtsverleihungen, 1in
denen die päpstliıchen Notare ohne sprachliche Beeintflussung durch die Empfänger aut Formulare


